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des S ch w a r ; rv a l d e r Boten .
23 . Oberndovs , Mittwoch den 19. März 1873 .

Harte Köpfe . *)
Roman von Friedrich Friedrich . '

I . Eine Vergessene .
Hart am Rande eines sich weithin dehnenden Waldes lag das

Gut des Herrn von Braddon . Der zu dem Gute gehörende , großeund prachtvolle Park ging an seiner äußersten Grenze fast unmerk -
lick in den Wald über . Nur ein Gehege bczeicknetc diese Grenzeund dasselbe war auch nur zu dem Zwecke errichtet , um das zahl¬
reiche Wild von dem Parke abzuhalten .

Das in dem Style eines Jagdschlosses erbaute Herrenhaus
lag ans einer langsam ansteigenden Anhöhe und von seiner Zinne
schweifte der Blick weithin über das am Fuße der Anhöhe gelegene
Dorf , über Wiesen und Felder bis das herrliche Bild in der Ferne
wieder durch eine waldbewachsene Hügelkette eingerahmt wurde .

In verschwenderischer Weise war die Lage dieses Gutes von
der Natur ausgestrttet worden . Auf der einen Seite die sonnig
Hellen und grünenden Felder , das Leben des wohlhabenden Dorfes ,
auf der andern Seite wieder die Stille des Waldes , dessen Rau¬
schen an stillen Abenden deutlich bis zu dem Gute herüberdrang .
Dazu kamen noch all die Verschönerungen , welche die Kunst anzu -
bringen vermocht hatte . Die BraddonS waren eine der reichsten
Familien und hatten sich von jeher durch ihren Luxus ausgezeich¬net . Das Innere des Herrenhauses war mit einer Pracht ausge¬
stattet , wie man sie in manchem fürstlichen Schlosse vergebens
suchte, überall war deutlich zu erkennen , daß die Kosten nie in Be¬
tracht gezogen waren .

Der Besizer dieses herrlichen Gutes , Ernst von Braddon ,schritt in seinem Zimmer langsam auf und ab . Er zählte erst fünf¬
undzwanzig Jahre , obschon er um mehrere Jahre älter erschien ,eine große , schlanke Gestalt . Das hübsche Gesicht sah matt , über¬
lebt und gelangweilt aus . Das dunkle Auge blickte mit Neberdruß
auf die Umgebung , nur dann und wann leuchtete es lebhaft aufund verrieth , daß der Charakter des jungen Mannes ein leicht er¬
regbarer war .

Er war früh in den Bestz des Gutes gekommen . Ohne väterli¬
chen Freund und Führer , hatte sein leidenschaftlicher Sinn alle
Freuden mit « Aßtcr Hast genossen , als schon nach wenigen Jahreneine g «pisse ÜMrsättigung cingetretcn war . Er hatte sich aus der
Residenz , inMker die meiste Zeit zu leben pflegte , für einige Wo¬
chen auf sein Gut geflüchtet , um sich zu erholen , ohne diesen Zweck
indessen zu erreichen , denn die Langeweile hatte ihn noch mehr ab¬
gespannt , als die Aufregung deö großstädtischen Lebens .

Unmuthia warf er die Cigarre , welche er sich eben angezündethatte , zur Seite . Er trat an das Fenster und blickte in den Park" ' -- - -- -- - --LI-- - - --. - --- - ---

jeher verstimmt , er liebte den Frühling , in dem jeder Hauch neue
Lebenslust erweckt , in dessen Adern JünglingSlnst pulst .Er war im Begriff nach der Residenz zurückzukehren . Seine
Koster standen bereits gepackt . Er freute sich nicht ans die Resi¬denz und doch sehnte er sich fort , nur um Veränderung zu haben .ES war noch zu früh , um fortzufahren , denn der Eisenbahnzug ,der ihn nach der Residenzstadt tragen sollte , langte erst am Abend inder nächsten Stadt an und diese konnte er in einer Stunde erreichen
Ungeduldig trommelte er mit den Filtern an dem Fenster . Wes¬
halb schwand der Tag so langsam !

Bor Nachdruck wird gewarnt .

Ans dem Borzimmer , in welchem sein Diener beschäftigt war ,ertönte lauter Wortwechsel . Er hörte Anfangs nicht darauf , un¬willig über die Störung wandte er sich vom Fenster . Er wolltezur Thür schreiten , um den Diener zur Ruhe zu verweisen , da ver¬nahm er eine laute Frauenstimme . Ueberrascht blieb er stehen, denner glaubte , diese Stimme zu erkennen . Doch nein , er mußte sichtäuschen . Wie sollte Die hierher kommen , deren Stimme einenähnlichen Klang hatte ? Stets rasch entschlossen , trat er auf dieThür zu und riß sie auf . Ein Frauenzimmer stritt mit dem Die¬ner , der demselben den Eingang zu dem Zimmer wehren wollte .Kaum hatte eS indeß Braddon erblickt , so eilte es mit dem lautenRufe : „ Ernst , Ernst !" auf ihn zu .
Bestürzt wich der junge Gutsbefizer einen Schritt zurüch , inseinem Auge flammte es zornig auf . Ehe er indeß ein Wort er¬widerte , wies er den Diener aus dem Vorzimmer und zog dann dieso unerwartet Gekommene hastig in sein Gemach , dessen Thür erhinter sich schloß . „ Bertha , was willst Du hier ? " rief er in stren¬gem Tone . „ Habe ich Dir nicht untersagt , hieher zu kommen ? Washat Dich hergeführt ? Sprich !"
„ Die Liebe zu Dir ! Emst , ich mußte Dich Wiedersehen : ichhabe den weiten Weg zu Fuß , mit unendlichen Mühen zuruckge -leat , mir ließ der Gedanke , daß Du mich ganz vergessen habest ,keme Ruhe, " erwiderte das junge Mädchen , welches kaum zwanzigJahre zählen mochte .
Mit schmerzlich flehendem Blicke stand sie vor ihm . ES wareine feine , fast zierliche Gestalt . Das Gesicht mutzte sehr hübschgewesen seyn , wenn es auch jezt die tiefen Spuren des Kummersund durchweinter Nächte trug . Der einfache Anzug verrieth einelange und weite Reise .
Braddon fühlte kein Mitleid mit diesem flehenden Blicke .„ Haha ! Die Liebe zu mir !" rief er in spottendem Tone . „HoffstDu , daß ich solchen Worten Glauben schenken werde ? Deshalbkommst Du hierher und giebst mir diese Blöße vor meinen Dienern ,vor den Bewohnern des Dorfes , die ohnehin schon jede Gelegenheiterfassen , ihren Groll an Mir auszulassen !"
„ Ernst , Du magst mich verstoßen , allein an meiner Liebedarfst Du nicht zweifeln, " warf die Unglückliche ein . „ Würde ichDir alles — alles geopfert haben , wenn ich Dich nicht liebte ?"
Braddon zuckte mit den Achseln . „ Dasselbe würdest Du aucheinem andern geopfert haben, " bemerkte er . „ Wohin soll dieseThorheit führen ?"

„ Das junge Mädchen bedeckte das Gesicht mit beiden Händenund schluchzte laut .
Braddon schritt in dem Zimmer aus und ab, als überlege er,was er beginnen solle . Solch ' ein Auftreten war ihm verhaßt under war entschlossen , alles aufzubieten , um die leidenschaftliche Auf¬regung des Mädchens nicht noch zu steigern . „ Bertha, "

sprach er,indem er zu ihr trat und seiner Stimme einen Wender strengenTon gab , „ höre mich ruhig an . Die Thorheit Deines Beginnenswird Dir am besten einlcuchten , wenn ich Dir mittheile , daß Du ineiner Stunde mich vergebens gesucht haben würdest , denn ich binim Begriff , zu verreisen . Meine Koffer stehen bereit , wie Du viel¬leicht bemerkt hast , gepackt , der Wagen wird in jedem Augen¬blicke Vorfahren . Es rst mir unangenehm . Dich allein zurückzulas¬sen und doch mußt Du allein nach der Residenz heimkehren .
"

Die Brust des jungen Mädchens wogte heftig auf und ab.All ' die süßen Worte , die heimlichen Schwüre , welche Braddonihr einst zugeflüstert , tauchten darin wieder ans ; sie vergaß für ei¬nen Augenblick , in welcher Lage sie sich befand und die Arme nach
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ihm auSstrcckend , rief sie : „ Ernst , ich verlasse Dich nicht , ich bleibe
bei Dir ! Du hast mir Deine Liebe zugcschworen , ich habe daran
geglaubt und glaube nock daran ! Nur im Scherz hast Du die
harten Worte gesprochen . Du kannst ja nicht so grausam scyn und
mich verstoßen , jezt am wenigsten .

„ Ich bin nicht aufgelegt zum Scherzen, " ertgegmte Braddon
mit kaltcm .schneidendem Ernste . „ ES wäre mir lieber gewesen , wenn
Du mir und Dir diese Scene erspart hättest , da sie doch zu nichts
fuhren kann . Ich hoffte . Du würdest ein lustiges Verhältniß als
das avfgefaßt haben , was eö war , und nicht als mehr ."

„ Ein lustiges Verhältniß ?" wiederholte Bertha und blickte ihn
starr , fragend an . Sie verstand ihn nicht , denn noch war sie von
den Gefühlen befangen , mit denen sie hiehergekommen war . „ Das
nennst Du ein lustiges Verhältniß , was so unsagbaren Kummer
mir gebracht , was mich oft zur Verzweiflung getrieben hat ! Wenn
Du nur das geringste Mitleid mit mir fühltest , so würde solch ein
Wort nimmer über Deine Lippen gekommen seyn ! Hast Du keine
Ahnung , wie unendlich unglücklich ich mich fühle ? Die Angst hat
mich hiehergetrieben , durch Dich bin ich unglücklich geworden und
bei Dir hoffte ich Schuz zu finden ; statt dessen empfängst Du mich
kalt und mit Vorwürfen ."

„ Bertha , die Klagen helfen nicht, " erwiderte Braddon . „ Ich
habe Dir gesagt , daß Du nickt hier bleiben darfst , mich begleiten ,
kannst Du noch weniger . Ich glaube übrigens , Du kannst mir
nicht mehr Vorwürfe machen , als Dir selbst . Ich bin bereit . Dich
zu unterstüzen und Du sollst den Weg hieher nicht vergebens ge¬
wacht haben !" Er trat an den Offenen Sekretär und reichte ihr
eine Rolle mit Gold .

Entrüstet wich die Unglückliche einen Schritt zurück . „ Mit
Geld — mit Geld willst Du mich abfinden !" schrie sie auf , indem
sie seine Hand zurückstieß . „ Dies soll der Lohn sehn für meine
Liebe und für die Dir gebrachten Opfer ! Damit willst Du mein
Herz abkaufen !"

„ Sei reine Thörin und nimm das Geld , Du wirft cs noch
nöthig haken !" sprach Braddon ruhig . „ Meine Schuld ist csnicht ,
wenn Du thörichte Träume in Dir genährt hast und Dich nun ent¬
täuscht fühlst .

"

„ Oh , Du hast Recht, " rief Bertha mit dem Ausdruck des
verzweiflungsvollsten Schmerzes . „ Es war weine Schuld , daß ich
auf die Versicherungen Deiner Liebe hörte , daß ich Demen Schwü¬
ren Glauben schenkte ! Es war meine Schuld , daß ich Dich wahr¬
haft liebte , daß ich Dir meine Ebre und meine Ruhe , daß ich Dir
mein ganzes Lebensglück hingab ! Aber ist diese Schuld denn so
groß , daß ich so entsezlich dafür büßen soll , daß Du nicht einmal
ein Wort des Erbarmens für mick hast ? O , und dies arme , ge¬
plagte , vernichtete Herz , es will Dich noch immer nicht anklagen ,
weil es Dich auch jezt noch liebt , weil cS auch jezt noch auf Erbar¬
men von Dir hofft !"

Ungeduldig war Braddon an das Fenster getreten und hatte
hinabgeblickt in den Hof , ob der Wagen noch nicht Vorfahre . Das
dumpfe Rollen desselben ertönte in demselben Augenblicke . „ Genug
der Worte !" sprach er kalt . „ Der Wagen hält vor der Thür , meine
Zeit ist jezt abgelaufen !"

„ Ernst , Ernst , verlaß mich nicht !" rief die Unglückliche , die
Hände flehend zu iym erhoben .

„ Verschone mich — hier — hier , es ist mehr , als Du vielleicht
erwartest !"

Er drückte ihr die Geldrolle in die Hand . Sie stieß seine
Rechte zurück , sie bedeckte das Gesicht mit beiden Händen und
stürzte dann mit einem Schrei der Verzweiflung aus dem Hause .

Braddon athmete erleichtert aus . Er trat an das Fenster und
als er sie in der Dämmerung des hcreinbrechenden Abends über
den Hof hineilen sah, rief er seinen Diener unv gab demselben den
Befehl , die Koffer zum Wagen zu tragen . Rasch steckte er mehrere
Papiere , welche in dem Secretaire lagen , zu sich , zündete sich eine
Cigarre an und stieg wenige Minuten später zu dem Wagen
hinab , der rasch mit ihm dahinrollte . In eine Ecke gelehnt saß er
da mit dem zufriedenen Bewußtseyn , eine unangenehme Sache ab -
gethan zu haben .

Das unglückliche Mädchen war wie eine Verfolgte und von
Verzweiflung Getriebene durch das Dorf geeilt . Als es dasselbe
verlaßen hatte , brach es fast kraftlos zusammen . Verlassen und

verstoßen stand eS da . Der , auf den cs alle Hoffnungen gesezt
hatte , war ihm schroff und kalt entgegengetreten , seine Schwüre
waren nur Lügen gewesen , in seiner Brust konnte nie Liebe ge¬
wohnt haben !

Mühsam schleppte sich die Unglückliche weiter . Sie wußte
nicht , wobin sie sich wenden sollte , es war ihr auch gleichgültig ,
denn daö Leben hatte den Werth für sie verloren . Der Tod erschien
ihr als eine Wohlthat , weil er allen Schmerzen mit einem Male
ein Ende machte , und finstere Gedanken fuhren durch ihren
Kopf hin .

Auf einem Steine am Wege ließ sie sich erschöpft nieder und
stüzte den müden Kopf auf die Hand . Ihr ganzes vergangenes Le¬
ben stieg in ihrem Gedächtnisse empor . Sie gedachte der Tage
ihrer Kindheit . Schon früh hatte sie Noch und Elend kennen ge¬
lernt und doch hatte sie sich unendlich glücklich gefühlt , wenn sie die
damalige Zeit mit ihrem jezigcn Zustande verglich . Damals hatte
sie noch unschuldig und mit Hoffnungen erfüllt der Zukunft entge -
gengesehen . Kaum aus der Schule entlassen , hatte sie beide Eltern
verloren und war gezwungen , für sich selbst zu sorgen . Tag und
Nacht hatte sie genäht und gestickt und doch gehörte auch jene Zeit
zu den glücklichen Erinnerungen . Sie gedachte der Stunden , in
denen sie, von der Arbeit erschöpft , sich bei dem Lesen eines Buches
wieder erholt hatte , der Sonntagnachmittagc , an denen sie mit
Freundinnen in den nahen Wald gegangen war . Hatte sie auch oft
gedarbt , so hatte ihr heiterer Sinn sie doch schnell getröstet , da sie
von Jugend auf an Entbehrungen gewöhnt gewesen war .

Allen Versuchungen hatte sie widerstanden , und wenn ihre
Freundinnen zum Tanze eilten , blieb sie still daheim , eine ihr selbst
nicht klar bewußte Angst hielt sie zurück .

Da lernte sie auf einem Spaziergange Braddon kennen . ^
Ein

Pferd war mit seinem Sonntagsreitcr durchgegangen und stürmte
auf dem schmalen Wege daher . Der Schrecken , der laute Angst¬
schrei der bestürzt zur Seite Springenden raubte ihr die Besinnung
und sie eilte auf dem Wege weiter , um dem wilden Rosse zu ent¬
fliehen . In wenigen Augenblicken mußte sie von demselben er¬
reicht und zu Boden getreten werden . Die lauten Zurufe verstand sie
nicht , dieselben der mehrten nur ihre Angst . Kaum einige Schritte war
das schnaubende Pferd noch von ihr entfernt , da sprang Braddon
auf den Weg , Haßte sie und riß -sie zurück .

Sie war gerettet . Erst jezt in den Armen des jungen hübschen
Mannes wurde sie sich der ganzen Größe der Gefahr , in der sie
geschwebt hatte , bewußt . Sie wollte sich empor richten , aus seinen
Armen winden , allein ihr fehlte die Kraft .

Mit freundlichem Lächeln ruhte sein Auge auf ihrem liebli¬
chen Gesichte , seine Stimme klang so weich, als er sie zu beruhigen
suchte und er ihr sagte , daß jede Gefahr vorüber sei. Er erbot sich ,
sie heimzugeleiten , da er vernahm , daß sie kaum zu stehen vermochte ,
sie lehnte dies ab und stammelte einige Worte des Dankes .

Langsam kehrte sie heim . Als sie in Ruhe und Sicherheit auf
ihrem Stübchen saß , als sie des Vorfalles noWeivmalmi jeder
Einzelheit gedachte , überkam sie ein Gefühl der HMHämMg , daß
ie ihrem Retter nur mit so kurzen Worten gekanrtyatte . Sie sah
m Geiste noch sein dunkles , feuriges Auge , sah , wie bei ihrer Ab¬

lehnung seiner Begleitung ein schmerzlicher Zug über sein Gesicht
hingliit . Die Frage , ob sie Recht gethan habe , diese Begleitung
abzulehnen , beschäftigte sie und unbewußt gefiel sie sich in der ge¬
nauen Erörterung derselben , weil sie dabei ihres Retters gedachte .
Mußte diese Ablehnung nicht wie ein Zeichen des Mißtrauens
erscheinen und halte sie die geringste Berechtigung ?

Nicht ohne Absicht wählte sie bei ihren nächsten Spaziergän¬
gen denselben Weg wieder , sie wünschte dem jungen Manne zu be¬
gegnen , um ihm durch ihren Blick noch nachträglich danken zu kön¬
nen . Und als Braddon ihr dann wirklich begegnete , als er zu ihr
trat und sie fragte , ob sie sich von dem Schrecken erholt habe , als
er ihr sagte , daß er seit jenem Tage täglich diesen Weg gegangen
sei in der Hoffnung , sie wiederzusehen , da war sie nicht im Stande ,
ihm zu antworten . Dunkle Röche bedeckte ihr Gesicht , ihr Herz
schlug so schnell und laut , d - ß sie befürchtete , er müßte es hören .
Er schritt neben ihr her und sie ließ es geschehen . Erst allmählich
fand sie so viel Ruhe und Fassung , daß sie die Fragen , die er an
sie richtete , beantwortete .

Sie trennte sich von ihm . Er bat sie nicht wieder , sie begleiten
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»11 dürfen, allein es war gleichsam eine stille Verabredung zwischen
ihnen , daß sie sich auf diesem Wege wieder treffen wollten .

Und sie trafen sich zum zweiten Male und öfter . Ihre Her¬
zen schlugen für einander , Braddon sprach zu ihr von ferner Liebe
und dann durfte er sie auch heimgeleiten .

Eine selige Zeit begann nun für sie. Sie liebte zum ersten
Male und mit aller Leidenschaftlichkeit und Tiefe . Wenn Braddon
des Abends zu ihr kam , hörte sie seinen Schritt bereits , noch ehe er
das Haus betreten hatte . Wie süß berauschend er von seiner Liebe
sprach , mit wie glühenden Farben er ihr das Glück der Zukunft
ausmalte l Er gestand ihr , daß er reich sei, er wollte sie aus ihrer
ärmlichen Lage Herausreißen , verlangte , daß sie die Nadel ruhen
lasse und sich der Zerstreuung und dem Vergnügen hingebe , ' allein
sie lehnte dies ab . Sie fühlte stchGim glücklicvsten , wenn sie den
ganren Tag über mit der Freude auf den Abend arbeitete . Er über¬
häufte sie mit Geschenken und sie freute sich wie ein Kind / wenn sie
ihm Abends eine Tasse Thce bereiten kennte und er dieselbe bei ihr
trank . Sie war wie ein Kind , denn mit dem ganzen , vollen und
ahnungslosen Vertrauen eines Kindes gab sie sich dem geliebten
Manne hin . Sie glaubte seinen Worten , ohne dieselben zu prüfen ,
weil sie eS für eine Unmöglichkeit hielt , daß er ihr die Unwahrheit
sagen könne . Sie selbst gestand ihm Alles , selbst die leisesten Regun¬
gen ihres Herzens .

Es wären selige Tage für sie. Sie hatte nur das eine Gefühl ,
daß Alles , was sie besaß , selbst ihr Leben ihrem Geliebten gehörte ,
er konnte mit ihr beginnen , was er wollte , sie war willenlos seinen
Wünschen gegenüber . Und dann kam die Zeit , in der sie die ersten
Schmerzen kennen lernte .

Braddon war nicht mehr so freundlich und liebevoll gegen sie,
es erschien ihr , als ob er sich in ihrer Gesellschaft langweile . Er
kam auch seltener zu ihr und doch zürnte sie ihm deshalb nicht .
Was konnte sie, das einfache Mädchen , ihm , dem reichen und ver¬
wöhnten Manne , gewähren . Es war ihr sogar lieb , daß er auch
anderen Vergnügungen sich nicht entzog , weil sie hoffte , er werde
dann mit um so größerer Sehnsucht zu ihr zurückkehren .

Diese Hrffnung täuschte sie, denn er vernachlässigte sie immer
mehr . Sie verbarg die Thränen ; welche sie seinetwegen weinte , vor
ihm ; an ihren bleichen Wangen hätte er errathen können , was ihr
fehlte , allein er schien es nicht zu bemerken , er fragte sie nicht .
Als sie ihm end ich den Vorwurf machte , daß er sie nicht mehr so
innig liebe wie früher , stand er unwillig aus und ging fort .

Kein Wort der Klage kam wieder über ihre Lippen , selbst als
er eines Tages zu ihr kam und ihr mittheilte , daß er auf längere
Zeit verreise , da er erst ein Bad besuchen und sich dann auf sein
Gut begeben werde . Sie hegte noch immer den Glauben , daß seine
Kälte nur eine Folge seiner Verstimmung sei, sie konnte nicht den¬
ken, daß er aufgehört habe , sie zu lieben , daß seiye Empfindungen
nichts weiter gewesen seien, als ein flüchtiger Rausch . — Er mußte
sie lieben , besäße sie doch ein Pfand von ihm , welches sie für das
ganze Leben anmiander knüpfte .

Aus dem -Bade schrieb er ihr noch einigemale , dann hörten auch
seine Briefe auf und selbst ihre flehenden Bitten , ihr nur mit weni¬
gen Zeilen zu antworten , blieben unerfüllt .

Dann kamen die Stunden , in denen sie oft der Verzweiflung ,
selbst dem Wahnsinn nahe war . Selbst die äußerste Noth stellte
sich bei ihr ein , sie ertrug dieselbe mit Gleichgültigkeit . WaS war
der Hunger gegen den brennenden , zehrenden Schmerz in ihrem
Herzen und dies Herz liebte ihn immer noch. Endlich faßte sie den
Entschluß , zu ihm zu eilen und sie führte ihn aus . AuS seinen
Augen wollte sie lesen , ob ihre Befürchtung wahr sei , von seinen
Lippen es hören , ob er sie nicht mehr liebe . — Sie hatte es gehörtund mit beiden Händen preßte sie das sich krampfhaft zusammen¬
ziehende Herz . Er liebte sie nicht mehr !

In chiesem Augenblicke rollte ein Wagen rasch auf dem Wege
daher . Sie erkannte Braddon in dem Wagen und in ihr zuckte eS
freudig auf . Ob er seine Kälte bereute , ob er kam, um sie zurückzu¬
holen ? Er mußte es thun , denn er konnte sie nicht verstoßen !

Aufgeregt sprang sie empor . Beide Arme streckte sie dem na¬
henden Wagen entgegen : „ Ernst ! Ernst !" rief sie aus der Tiefeeines Herzens , das seine ganze Liebe in diesem einen Worte zusam¬
menfaßt . Braddon saß in dem Wagen , das Gesicht ihr abgewandt ;der Wagen rollte dicht an ihr vorüber und die Staubwolken , welche

die Räder aufwirbelten , zogen über sie hin . Sie wollte ihm Nach¬
eilen , um sich an ihm fesizuktammern , denn ihr gehörte er, ihr , er
hatte cö ja so oft geschworen und dennoch blieb sie regungslos
stehen und blickte dem Wa § en nach , den ihre Stimme nicht mehr
erreichen konnte . Dann brach sie bewußtlos zusammen !

(Fortsezung folgt .)

4-
4« *

Goldkörner .
Wenn einen Menschen die Natur erhoben .
Ist eS kein Wunder , wenn ihm viel gelingt ;
Man muß in ihm die Macht des Schöpfers loben ,
Der schwachen Thon zu solcher Ehre bringt .
Doch wenn ein Mann von allen Lebensproben
Die sauerste besteht , sich selbst bezwingt .
Dann kann man ihn mit Freuden Andern zeigen ,
Und sagen : das ist er , das ist sein eigen . Göthc .

4
*2 Mensch , kenne dich selbst ! — Das ist der Mittelpunkt aller

Weisheit . Aoung .
Nach der Kraft gibt es nichts so Hohes , als ihre Be -4-

4-
herrschung . Jean Paul .

Der Lanbmanu streut «ttt warmer Hand .
Der Landmann streut mit warmer Hand ,

In Gottes heil '
gem Namen ,

Im Lenz und Herbst auf 's weite Land
Der Aehren gold 'nen Samen .
Dann überläßt er voll Vertrau '» ,
— Dem Sonnenschein und Regen ,
Den Matten , Feldern und den Au 'n, —
Der Früchte reichen Segen .

Der Denker streut in 's Menschenherz
Der Weisheit goldne Saaten ,
Und bangt in Freuden und in Schmerz ,
Ob üppig sie gerathen .
Sein Wort ist warmer Sonnenschein , -
Die reichen Saaten sprießen , —
Ob sie zu gold 'ner Frucht gedeih 'n.
Ein Höh 'rer wird 'S beschließen . H . Zetse .

Der Pulsometer .
Die Amerikaner , immer originell und erfinderisch , namentlich

wo es sich um Maschinen handelt , haben auf der neuesten Newyor -
ker fair wieder eine Anzahl neuer und merkwürdiger Erfindungen .
Eine der originellsten darunter ist der „ Pulsometer " von Henry
Hall , ein, wie ein doppelter hydraulischer Widder aussehender In¬
jektor , der durch abwechselnden -Druck (Pulsiren ) deSDampseS
Wasser fördert und alle Pumpen , Dampfmaschinen , Injektoren ,
Stopfbüchsen , Windkessel rc., soweit sie hydraulischen Zwecken die¬
nen , überflüssig macht . Derselbe besteht aus zwei zugespizten guß¬
eisernen Cylindern , die in geeigneter Weise mit der Dampf - und
Wasserröhre in Verbindung gebracht werden und dann ohne die
Hilfe eines Kolbens , Ventils oder WindkAels alle Funktionen einer
Pumpe verrichten . Der Apparat hebt Wasser bis zur Höhe einer
Äthmosphäre Druckes und drückt es dann vis auf die dem Dampf¬
druck entsprechende Höhe ; er pumpt sowohl reines als schmuziges
Wasser bis zur Consistenz von Mörtel ; er liefert einen ununter¬
brochenen Strom , hat keine beweglichen Theile , ist also der Mnü - '
zung sehr wenig unterworfen und kömmt nicht leicht inUnordnung .
An Dampfkesseln ersezt er die Speisepumpe und hält daS Wasser
auf jeder gewünschten Höhe ; er kann in wenigen Stunden ange¬
bracht werden und auch an solchen Orten und in solcher Lage , wo
Pumpen anzuwenden nicht möglich isi, er kann alS FeuersPrize ver¬
wendet werden und Dampfexplostonen soll er ganz vermeiden . Lei¬
der ist dem Prospekt eine ConstructionsZeichnung nicht beigefügt .
Die Preise sind der Einfachheit des Apparates entsprechend niedrig :
50 Dollars für einen von 4 Gallonen per Minute , 125 Dollars
für 20 Gallonen . ^ (Arbeitgeber .)

lieber «me interessante Ltchterscheinnng ans dem
Meere

meldet die neueste Numer der „ Hansa " Folgendes : CapitLn Leh¬
mann , Führer des Bremer Schiffes „ Adelheid "

, beobachtete auf et»
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Her Reise von Labuan noch Singapore Lei trübem Wetter Mit Re¬
genschauern am 23 . März 1872 eine sonderbare Lichterscheinung,,wie er sie in den 26 Zähren seines ScemannSlebenS nie in ähnli¬
cher Weise gesehen hat. Er erzählt darüber wie folgt : Um E «Uhr Abends kam plözlich der Steuermann und rief mich an Deck.Als ich dort war, wurde ich fast geblendet von dem milchweißen
Lichte, welches ich erblickte . ES war finstere Luft, das Schiff lief 4
dis 5 Seemeilen in schlichtem Wasser . Etwa zwei SckiffSlangenweit entfernt kamen von S .O . so zu sagen milchweiße Lichtwcllenmit einer großen Geschwindigkeit herangerollt , und sah cs aus, als
ob sie jeden Augenblik das Schiff zu verschlingen drohten . Sie ka¬
men in regelmäßigen Zwischenräumen von 1—2 Sekunden , gingenüber ' S Schiff hin und verloren sich nach N.W . in ebenfalls zwei
SchiffSlSngen Entfernung. Nach einiger Zeit kamen sie von Ost,wurden dann allmählig kleiner, um gegen 11 >/g Uhr ganz zu ver¬
schwinden . Ich vergleiche diese Lichtwellen mit den Schneewellen ,welche bei starkem Winde über Felsen dahinsausen ; oder auch im
Winter, den Golfstromentlang segelnd, stchtman eine ArtweißlichenNebels von Zeit zu Zeit über die See hiustrcichen. Aber eigentlich
Mangelt cs mir doch an einem Vergleich mit etwas Bekanntem . Eswar ein grausiges Gefühl, das Einen beschlich, und die Augen
schmerzten von dem intensiven Licht. Wahrend der ganzen Zeit
leuchtete die Sv etwas , doch nicht gerade stark. Nachdem cS vorbeiwar, konnte man eine Viertelstunde lana im Wasser noch deutlichBlizc oder Lichtblizebemerken. — Der Capitän bestritt im mündli¬
chen Gespräch durchaus , daß er es mit Meerleuchten zu thnu ge¬habt : cS seien milchweiseLichtwellen gewesen , um einenNächstliegen¬den Ausdruck zu gebrauchen, und habe er nur von einem CapitänRoß, der zwischen Singapore und Labuan fahre, gehört, daß er
diese Erscheinung schon wiederholt wahrgencmmcn habe. ES wäre
interessant, etwaige Aussagen anderer Beobachter über diese rät¬
selhafte Erscheinung zu hören, um näheren Aufschluß zu gewinnen .

Das UltimoGewehr irrrd die DifferenzDogge .Unter den neueren Gewehrmodellen wird namentlich eines —
das sogenannte UltimoGewehr — lebhaft in Zobberkreisen bespro¬
chen und belacht. Ein kleiner Zopper, der aber als großer Sports-
man namentlich den Hasen sehr gefährlich geschildertwird, blieb vor
einiger Zeit von der Börse ans, weshalb sich seine Gläubiger genö¬tigt sahen, ihn in seiner Wohnung aufzusuchen. Der Eintretcndewird mit der Frage empfangen : „Sir kommen wohl wegen der Ul¬
timoregulirung ?" — „Za wohl, hier ist die Rechnung." — „Gut,während mein junger Mann da hinten die Rechnung prüft , werde
ich Ihnen mein neu erfundenes UltimoGewehr zeigen ." Spricht'sund erscheintmit einem sehr gefährlich aussehenven Gewehr, dessen
Federn er spielen läßt, und wobei er, den Besuch scharf ansehend,mit Betonungwiederholt : „Es ist dasUltimoGewehr , dasUltimo -
gewehr, mein Herr !" Von unheimlichen Gefühlen befallen, drückt
sich der Besucher schleunigst, ohne die Ultimoregulirung abzuwarten ,den Nimrod in heiterster Stimmung znrücklassend . — Ein andererin gleicher Lage befindlicher College des Vorerwähnten aber hatseine Dogge au ..Differenzen " derart eingepaukt, daß dieselbe audie an Besucher ihres Herrn von lezterem gerichtete Frage : „Sie
kommen wohl wegen den Differenzen ?" sofort ein so schrecklichesGebell und Geheul erhebt, daß der Besucher meist ebenfalls cntseztverschwindet.

Verschiedenes .O Auf der Mittagstafel der Familie eines Kaufmanns in
Braunschweig dampfte kürzlich eine Huhnsuppe, welche durch ihrenungewöhnlich kräftigen Geruch den Appetit der Tischgäste reizte.Der Hausherr wartete denn auch nicht lange und nahm, noch bevor
sich sämmtlichc Familiengliederniedergesezthalten , den Löffel zurHand, um zuzulangen ; er wurde die Leber dcö

'
Huhns auf seinemTeller gewahr und beeilte sich , dieselbe zu zerschneiden . Kaum aberwaren die einzelnen Stückchen von der Bouillon benezt, als ausdem Teller zahlreiche Funken aufsprühtcn , welches seltsame Feuer¬werk etwa 30 Sekunden lang anbielt . Der Kaufmann erkannte

sofort, daß in der Leber PhosphorCaleium sein schärferes Gift als
Phosphor) enthalten uud die Suppe überhaupt vergiftet sch»
müsse . So wurde noch rechtzeitig eine zahlreiche Familie vor dem
entsezsichen Unglück bewährt. — Das fragliche Huhn war in

todtem Zustande von einer unbekannten Bauersfrau dem Kaufmannins Haus gebracht und wurde gekauft . Mau vermuthet — und
vvhl nicht mit Unrecht — daß das Thier irgendwo Rattengift ge-
rcssm habe und daran krcpirt sei.

E! Als Ersaz für FlaschcnSieaellack will Härmet in Mee
bei Melun (französ. Patent) ein Gemisch verwenden voll 400Grm . Gvps, 000 Grm. weißem englischen Cement , 300 Grm.kreide, 200 Grm. Dextrin, 5 Lit . AlkoholFirnißund so viel Färb¬test, um die gewünschteFarbe zu geben. Zn diese Mischung tauchtman den Hals der Flaschen und läßt trocknen. (Z . Znd .Ztg.)lH jDer Mechanismus des menschlichen Körpers .^Der Mechanismusdes menschlichen Körpers mit 492 Knochen, 60Puls - und 40 Blutadern wird vielfach bewundert , aber der Organis¬mus eines Karpfens ist noch complicirter . Dieser Fisch sezt beimAtbmcn nicht mehr den 4386 Beinchm und Muskeln in Bewegung ,und Re Zahl leiucr HauptmuSkelnbeläuft sich auf 99 mit 8 großenPuls - und 4320 Blutadern.

RaritätenKästleill .
Zj Zunge Gründer . A . : „Also Du siebst eenen Pfennigund ick eenen, im stunden wir for das Kapital ee»e Cigarre jemein-

chaftich .
" (Sic kaufen eine Cigarre für 2 Pfennig, A. raucht die¬

selbe au.) — B . : „So , das Mtienjeschäft wäre im Zug. Nu aber
laß mir ooch mal roochen!" — A. : „Fällt mir jar nich ein ; ick binDirektor , ich roochc, Du bist Aktionär , Du kannst dazuspucken ; zu roochen kriegst Du nix !"

sts sE ine wahreGeschicht e. j Zn einemOrtedeS Oberlan¬des hat man in der lezten Zeit , wie endlich das EiS gekommen ist,über Hals und Kopf gearbeitet , um dasselbe so schnell als möglichin die Keller zu bringen . Für einen Brauer haben zwei Arbeiterden ganzen Tag fleißig gearbeitet bis in die sinkendeNacht, und denandern Tag sind sie in aller Frühe gekommen, um wieder anzufan -
gcn. Aber o Schrecken! in dem Keller, für den sie Tagö zuvor ge¬arbeitethatten, war — nicht en ? Stückchcn EiS drin . „ZesuSMaria !" hat der Eine gesagt , „da sich Zauberei! a Gspenst im
Keller !" Zum Glück sind sie draufgekvmmen- daß sie Tagö zuvordas Eis in — den Nachbarkeller geworfen haben, wo es auch
noch glücklich gelegen ist.

Charade .
Wenn die Sonne niedergeh!.Dann die erste Shlb' entsteht.
Hätte zweite doppelt den Vokal,
Würdest sehen eine große Zahl
Männer , die in Waffen stehen.
Lezte beide kannst du sehen ,
Namentlich im Schweizerlande,Aber auch im Schwabenläntc,Wie sic riesengroß sich heben.
Unterkunft wird 's Ganze geben . . L.

Charade .
Die Erste ist häufig auf Erden zu find« !.Auf hohen Gebirgen , in finsteren Gründen,Sie dient zum Nuzen , zum Schmucke, zur Zier,Und Tausende zablet man öfter dafür.
Doch kann mau sie wohlfei! — umsonst

'
sogar haben,Sic gehört zu des Ackers entbehrlichsten Gaben .Willst Du die Zweite der Silben erspähen.Dann kannst Du, als Stadt, in Lothringen sic sehen . .Das Ganze bezeichnet den kunstvollen Mann,Der die Erste verständig bearbeiten kann.

Auflösung der Räthsel in der vorigen Numer :1) Kapper — Kappern . 2) Lager — Regal .
Bon den Jahrgängen 1851 , me,3 . 1853 , 1855 .1856 , 1857 , 1858,1859 , 1860 , 1861 , 1662 , 1863 , 1885 ,1886 , 1867 , 1868 , 1869 Und 1872 des Unterhal «tungsBlattes erlassen wir den broschirtenJahrgang zudem billigen Preis von ist . und von den gemeinnü -zige » B l ättern zu 12 kr. Die Bestellungen auf diese älterenJahrgänge wollen direkt bei der Redaktion gemacht werden .worauf solche gegen Postnachnahme versendet werden .

.Ncdigirt, ükdkuat unv vrllegt voü
'
Wstv . BrUdeckcrT
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